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Lösungen un FroDieme
Seıt den 30er Jahren des ahrhunderts wurden Urc einzelne kırchliche Organıisat1o-

NnenNn und Vereine die heute unter dem Begriff „Liturgische Bewegun  ‚.. zusammengefaßt
werden Veränderungen nnerha. der Kırche in der Ausübung der Liturgie bZw. der damıt
verbundenen Raumgestalt angestrebt. Mıt der erKennung der Forderungen ihrer Inıtiato-
IcnhnN und der Herausgabe der Rıc  iınıen UrCc das 88 Vatıkanısche Konzıl dıe euge-
staltung der alraume konkrete Formen

Die Anpassung dıe veränderten Bedürfnisse der Kırchengemeinde zielt e1 beson-
ders auf dıie Hervorhebung eines einzıgen Altares als deren zentrale Miıtte Miıt diıeser
Posıtionierung des Altares als 1SC. des Herrn  o aber nıcht 1Ur eın symbolıscher Akt
vollzogen worden., sondern auch die ehr VO Longıtudinalraum einer Zentral-
1AUTIl orlıentierten Raumform verbunden. dıe Gemeinde äher den Itar heranzurük-
ken und damıt ZUT aktıveren Teılnahme lıturgischen Geschehen hren. Raumstudien
zeıgten, sıch besonders be1 angen und zugle1c sehr chmalen Kırchenschiffen Auf-
merksamkeıt und Teiılnahmebereıitschaft proportional ZUT Raumtiefe verringern.

Darın hegt auch dıe Problematı be1 der msetzung der Rıc  inıen in bestehenden Kır-
chen: en| be]1 Neuplanungen vorrangı1ıg zentralraumähnliche Konzepte entstehen bzw.
sich dıe Breiıtenlagerung gegenüber der xtiremen Tiefenstaffelung be1 äalteren akralbauten
durchgesetzt hat, treten be1 Neugestaltungen derselben, Komplıkationen 1m Z/usammenhang
mıt der Zweckgebundenheıt der meıst längsorientierten Innenräume mıiıt ausgeschıiedenem
Chor und apsıdıalem Schlulz auf.

Der Eingriff ın die vorgegebene Raumstruktur dıie ufhebung der frontalen Gegenüber-
stellung VON Gemeinderaum und Altarraum, dıie Abänderung der Z/Zugangswege SOWI1e dıe
euordnung der oft In der Betonung ihres Funktions- Symbolcharakters vernachläs-
sıgten Aufstellungsorte Von Ambo, Sess1ion, abernake und Taufort macht dıe anfallen-
den Schwıierigkeiten be1 Neugestaltungen eutlic Hıer ogeht 6S darum, dıe räumlichen
Gegebenheıten, dıie Form des Hauptraumes, der Nebenräume SOWIe einzelne lıederungs-
elemente WI1e Stufen, Ögen, Eiıngänge Lichtführung erfassen und für das heutige
auf Gemeninschaft zielende Liturgieverständnis optimal nutzen. Den Rıchtlinien zufolge,
dıe ach dem I8 Vatıkanıschen ONZ1 herausgegeben wurden, ist demnach der ar aus
der pSI1s herauszuholen und äher dıe Gemeinde heranzurücken:; weiters ist der Altarbe-
reich VON vorhandenen Seıltenaltären befreien und insotfern auszuweılten als auch Ambo
und Session Berücksichtigung finden ollten em ist eın gee1gneter Aufstellungsort
den abernake ermitteln. ‘

Siehe Instruktion „Inter Oecumenic1“ (26.9.1964), erarbeıtet VO „Rat Ausführung der K
turglekonstitution“ mıt der ausdrücklichen Bıllıgung des Papstes Paul V1 veröffentlicht, 1n LJ

(1964) 261—-287; AEM (Allgemeine Einführung in das Römische ucC Arbeıtshilfen
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Der der auilie sollte der Ur des Taufsakramentes“ ANSCINCSSCH besonders be-
tont un Je nach den räumlıchen Möglıchkeıiten, entweder 1m vorderen Bereich des Kır-
chenschiffes oder ın elner eigenen Kapelle errichtet werden, dem teierlıchen Geschehen
eınen entsprechenden Rahmen verleihen. DiIie Orte für Beıichte., rge Chor richten
sıch ebenfalls ach den räumlıchen Möglıchkeıiten wobe1l 6S in ezug auf rge und Chor
Empfehlungen o1bt, vermehrt auf raumakustische Gegebenheıten achten und, WEn not-
wendig und möglıch, allenfalls auf eıne k mpore verzichten. Für dıe Anordnung des
Geme1inderaumes ist gute 16 auf den Itar vorrangıg, die Vo. und fÄätige Teilnahme
des SUNZEN Volkes? fördern

Das sind In ogroben ügen die auptaufgaben be1l der Neuordnung VonNn Sakralräumen,
be1 Jeweıilige spezifische Gegebenheıiten auf dıe der Umsetzung ınftluß nehmen. 1C
alle Punkte können immer erfüllt werden, sodal} Prioritäten be1 der Durchführung gesetzt
werden mMussen.

eıtaus komplizierter als dıe alleinıge Erneuerung des Kırcheninneren gestalten sıch dıe
Veränderungen, WEn W Erweılterung einer Kırche ommt Dıie Vergrößerung eines
bestehenden, der Pfarrgemeinde vertrauten Gotteshauses setzt große Eıinfühls:  er und
orgfalt be1 der Planung VOTaus ıne stattlıche nzahl Von Fachleuten wurde VO Bıschof
dazu berufen, mıt ihrer Erfahrung das bestmöglıche rgebni1s erzielen. Größenverhältnis-
SC, tmosphäre, 1C verschlıedene Materıalıen und Formen gılt 6S el berücksıichti-
SCH Sıe einen bestimmten aumausdruck, welcher anhand Von anen schwer
erfaßbar ıst und dıe nötıge Fachkenntnis eiıne eurteılung erfordert. aher bıldet dıe
CHNLC Zusammenarbeiıt zwıschen Bischöflichem Ordinarıat, den Sachverständigen der Di1-
özesankommıssion Liturgie und christliıche Kunst dem Bundesdenkmalamt mıt der
jeweılligen Pfarrgemeinde dıe Voraussetzung für eine überzeugende Ösung in lıturgischer
und archıtektonischer Hınsıcht SOWIle ıIn der Wahrnehmung der enkmalpflegerischen Hr-
haltungspflicht.

Die Aufgabe einer Erneuerung lıegt emnach darın, „eine überzeugende Liturgie im VeTr-
rauten Raum ermöglıchen, eiıne gewachsene Gc Einheıt rkennbar wWird‘“.,
be1 eiıne Zerklüftung des Innenraumes auf jeden Fall verme1ıden ist Dazu dıenen dıe
Weısungen des Konzıils als Grundlage

In erster Line kann davon dUSSCLANSC werden, der starke Bevölkerungszuwachs
vordergründıg die Ursache eine rweılterung bildet Dahıiınter verbirgt sıch aber auch
eıne Aussage, dıie nıcht außer acht gelassen werden darf: Die Symbolık Von der einen Ge-
meınnschaft von Gläubigen, dıe sıch den einen Itar versammelt, iıhrer erbunden-
heıit in dem einen Glauben Ausdruck verleihen. Um dieses Bekenntnis Glaubensge-
meıinschaft Wırkung kommen lassen, muß dem ıstlıchen olk auch der atz

Bausteine Vorschläge. Hg Hauptabteilung Seelsorge Im Bıschöflichen Generalvikarıiat
Münster. Regensberg Münster 197/5, a E

Vgl Instruktion (s Anm Nr.
Siıehe I1 VATICANUM,

HARNONCOURT, Erneuerte Liturgie als Bauaufgabe. In Funktion und Zeichen Kirchenbau
In der Steilermark seIit dem I1 Vatıkanıschen Konzil. Hg Bergthaler Harnoncourt
Kaindl Rodler. (Giraz 1992,
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zuerkannt werden würdiıgem Rahmen am den Gottesdienst vollzıiehen DiIie
mehrmalıge Feler des Sonntagsgottesdienstes wiırkt diesem Liıturgieverständnıs

DIie grundlegende Aufgabe besteht darın Raum Schaliien der dıe Gemeıinde als
Gememninschaft erfaß dıe sich den 1SC versammelt Je chmäler C1MN Kıirchenschifif 1ST
desto komplızierter gestaltet sıch C1NC Neuordnung und Anpassung des Raumes C1INeC
moderne lebendig gestaltete Liturgiefeier und INSO ingender wırd CI Raumvergröße-
Frung aus heutiger pastoraler 1C

In der Diözese raz-Seckau bılden dıe sechs Kırchenerweılterungen welche SeIL dem IB
Vatıkanıschen ONZ1 entstanden sınd eher SCIHINSCH el den aulı-
chen Vorgängen der VErTSANSCHNCH 372 Jahre Dies bezeugt auch C1L1NC SCWISSC Vorsicht 112

halb dieser Diözese be1 der Inangriıffnahme olcher Baupro]ekte
Der Eıngriff die bestehende Substanz Pfarrkırche bıldet eıklen Bereich

der npassung VOoNn akralbauten dıe veränderte Lıiturgie Da be1 den me1l1sten akralräu-
INenNn dıie festgefügten trukturen aufgebrochen werden g1bt 6S als Von Seıten der Pfarr-
gemeıinde Bedenken ob der NEUC Baukörper neben den en Kosten dıe CLE olches IUn-
terfangen mıt sıch TIn auch dıe krwartungen rfüllen wiıird und C1MN sakrales besinnlıches
Raumgefühl vermitteln kann Zumeiıst bewirken aber dıe eränderungen /Zusammen-
hang mıt der Restaurierung des Kırcheninneren 61116 Verbesserung des aumgefüges Das
gilt besonders für dıe Hervorhebung oder Aufdeckung künstlerisch wertvoller Gebäudeteile
dıe Urc die Färbelung oder Urc das Mobilıar vorher nıcht ZUT Geltung gekommen Wa-
ICI Posıtıv wiırkt sıch dıe Umstrukturierung auch auf dıie eziehung der Gemeinde
ihrer Kırche dus Zum e1spie kann das Interesse den vorhandenen Beständen durch
C11C gunstigere Posıtionierung Stückes dessen Restauriıerung oder ınfach durch dıe
Aufklärung ber er und Wert yjektes geweckt werden und damıt der Wert-
schätzung der Gottesdienstfeilernden ste1gen Was ZUVOT durch den gewohnten Anblıck
verborgen geblieben 1st rıng ach Erneuerung stärker 1NS Bewulßtseıin der Men-
schen

Entscheidungen erfordern grundlegend dıe Kenntnis der Rıchtlinien und Verordnungen
dıe Gestaltung Gottesdienstraumes kunsthistorisches Fachwıissen für dıe

eurteilung des künstlerischen Wertes Maßgebend dıe Umsetzung Erweıterungs-
projektes ist jedoch dıe Sensı1ıbilıtät owohl ı mıt dem Altbestand als auch mıt der
Pfarrgemeinde. Entscheiden: für dıe Durchführung sınd daher die SCHNAUC Ermittlung der
ünsche und Vorstellungen der Pfarre der Standortqualität der Kırche

Norbert Gauss hat etzterem Punkt 997 den Versuch unternommen C1INC ypologie
der Erweiıterungsmöglichkeiten erstellen wobe1l sıch sechs Haupttypen herauskristalli-
s1ierten dıie dıie Ausrichtung des Raumes auf den Itar wıederum mehrere Posıtionen
zulassen

kErwelterung Längsrichtung
au mıt dıagonaler Raumausrıiıchtung
Beıdseıitiger symmetrischer au

AUSS, Kırchenerwelterungen in Osterreich — Versuch Typologıie — NC Zwischenbilanz
Jahre nach dem Zweıten Vatikanum. In Osterreichische Zeıitschrift für Kunst und Denkmalpfle-

SC IV (Wıen
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Vergrößerung Seıte des Kırchenschiffes
Freıe Gestaltung Form undC
ntkernung, wobel das äußere Erscheinungsbil nıcht verändert wiırd

DIe Anwendung dieser Gestaltungsschemata 1St Vo Jeweıiligen Standort abhängıig
und erfordert dıe exakte Auslotung der bauliıchen Möglıchkeiten deren dıfferenzierte
ehandlung der planerischen Gestaltung Um überzeugenden Ösung gelan-
SCH 1STt dıe Auseinandersetzung mıt dem Pfarrgemeinderat en der Planungsphase Von
Vorteıiıl

Eın e1ıspie das egınn der 80er Jahre sowohl archıtektonischer als auch lıturg1-
scher Hınsıcht Aufmerksamkeit gie 1sSt dıe Pfarrkirche Jakobus der Altere
Edelsbach be]1 aCc.

Uurc ıhre CeXpONI1eEreE Lage auf nhöhe ber der Ortschaft Edelsbach und durch In
TCH äumlıch stark eingeschränkten Standort zwıschen den umliıegenden Wohnhäusern mıiıt
deren Zufahrtsstraßen und dem dahınter eıter anste1genden Gelände Waren dıe Bedingun-
SCH Ausbau der Pfarrkirche äußerst stıg Jedoch erforderten aulıche Män-
ge] und der akute Platzmangel be1 den Sonntagsgottesdiensten C1NC rasche nangrıffnahme
des Projektes

979 erteılte das Bıschöfliche Ordinarıat nach eingehenden Beratungen der Erstellung
Liıturgıiegutachtens durch Prof Dr Phılıpp Harnoncourt und Kunstgutachtens

Uurc Dr Wılhelm anno den Auftrag ZUT Erweıterung der Pfarrkirche 1te
Heınz esar Aaus Wıen

Die fast lange und breıte Kırche mıt dreijochigem Langhaus einjochıgem
Chor und 5/8 laut nschriıft 484 gotischen Stıil errichtet worden Im
Zuge Barockısierung hatte dıese Annexe beıiderseıts des Chorjoches A tale Orgelempo-

westlichen orjoch, CIn stukkiertes Stichkappentonnengewölbe Inneren und S1INeE
Putzgliederung Außenbau erhalten und dıe Eıiıngliederung des Westturmes 1
die Fassade rfahren

Da das undesdenkmalamt unter dem amalıgen Leıter Dr
Ulrich Ocherbauer sowohl dıe West- als auch dıe Ustpartıe
wertvoll und erhaltenswert erachtete erlaubte die unstıge
topographische Lage 1Ur den beidseitigen Ausbau des Lang- _fl.__
hauses wobe!l die Erwelterung dıe se der beste-
henden Kırche maßgeben SCIMN sollte (S Graphık

Graphik
Architektonisch bemerkenswert 1St der Vorstoß Von 116e esar Longıtudi-

nalraum Z,WC1 zylındrısche Baukörper mıt 10 Durchmesser und flachem Kegeldach anzu-
fügen, welche dıe Eingangsbereiche i den „Zwickeln“ zwıschen Rundbau und Langhaus
anschließen Sowohl ußenbau, als auch ı Inneren wurde el besonders auf 1 #8]
symmetrısches Erscheinungsbild Wert gelegt (S Graphık
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Der Verlauf des ursprünglichen Lang-
hauses ist 1im Inneren Hrec Reste des ql-
ten eWOolLlDeES angedeutet, das Von e1l-
81 Tonnengewölbe pannbeton über-
age wird. Für eine relatıv gleichmäßige
Ausleuchtung der Kıirche SOTSCH hoch-
rechteckige Fenster mıt darunterliegenden
kleineren quadratıschen Öffnungen, dıie in Ik  [ «X

Standen in den Zylınderwänden un%ı
rundum geführt sınd (s Graphik Zls\s

Die ursprüngliche psIs ist VO aupt-
LTaum Urc eıne ]I rennwand abgeschlos- / \ SE  P
SCH, die den neogotischen Ochaltar Jl IM !
(  iıchae chopper, und den F nlal
gahg Sakrıste1l aufnimmt. Graphik Pfarrkirche In Edelsbach Aufriß)
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Für dıe Gesamtwirkung Von edeutung 1ST dıe Posıtion des tarbereiches optischen
Miıttelpunkt des Raumes als runde einstuf1g rhöhte Plattform welche durch das einftallen-
de 1C Oberlichte zusätzlıich betont wird Auf die e1isform des tarbereiches
wurde mıt der ormgebung VON ar mbo edılıen und den dre1 Bankblöcken für dıe
Gemeıiunde den beıden Neubauteılen und westlichen Langhaus ezug SCHOMUNCH
sodal} dıe Rundform der Ausstattung gegenüber dem Altbestand domiıniert (S Abb

S

Abb
In Bezugn  e auf dıe Rıchtlinien Berücksichtigung der spezliellen topographi-

schen Sıtuatiıon entspricht diıeser akralraum den Erfordernissen der heutigen eıt indem
GE dıie Anforderungen die Versammlungsräume gestellt werden erfüllt

DiIie Betonung des Altares als das zentrale Symbol der Kırche und der Liturglefelier Von
Priester und Gemeinde ist das Resultat des Vorziehens des Altarraumes Adus der Beengtheit
der Apsis.‘ Dadurch wırd sowohl die 1C auf das Geschehen verbessert als auch der alz

dıe übrigen Funktionsorte geschaffen womıt Liturgie besser entsprochen wırd die
Kommuntikatıion mıt der Christengemeinde treten 111

In der Gesamtheıiıt scheinen allerdings lıturgischer Hınsıcht doch CINLSC wesentliche
änge auf. dıe vielleicht als Kompromißlösungen anzusprechen sınd Die erwendung
des bernakels neogotischen Ochaltar bedingt, der Priester diıesem den Rücken
zukehrt ine Ösung, dıie neugestalteten Kırchen wlieder anzutreffen 1st jedoch
dem unsch des Konzıls be1 der Errichtung des bernakels darauf achten

AE  z 280
Vgl Instruktion (S Anm 1) Nr O]
Vgl ALEM 258
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das private die Eucharistie IN einer eigenen Kapelle aufzubewahren” 1lst, dıe
Anbetung derselben Von der Feıier der Euchariıstie eutlic. abzusetzen nıcht entspricht.

Für den der aufe wurden anders als 1Im Plan Von 1ıte. esar vorgesehen (vgl
Graphık keıiıne AaNSCIMECSSCNCH baulıchen Vorkehrungen getroffen. Das Sakrament der
aufe, das die Aufnahme eines Menschen in die christliıche Gemeinde bedeutet.
einer Zeremonie in würdıgem ahmen und der Anteıln: der versammelten Gemeinde.
Das bedeutet entweder die rrıchtung eıner eigenen Taufkapelle, oder die esta.  Q eines
besonders betonten Raumteıles, wobel beachten Ist, daß die Ur des Taufsakramentes
eullic. hervortriltt, und daß der Ort für gemeinsame Feiern geeignet Ist. A das wurde
hlıer unterlassen, sodal} dıie aufle über einer Taufschale Itar vollzogen werden muß,
en! der wertvolle historische Taufstein in eiıner Nısche er dem Emporenaufgang
verwahrt wird.

1INDIl1ıCc auf dıe archıtektonische Gesamtwirkung erscheinen dıe bauten sowohl 1Im
Grundriß als auch im äußeren Erscheinungsbild großzügig angelegt Jedoch trıtt diıesem
ersten Raumeindruc die JTatsache gegenüber, Architekt Heınz esar einer
völlıg symmetrischen age auf eine Raumerwelıterung eıner Seıte verzichtete dıe
Sakrıste1l dıe Stelle der psI1s setzlte, indem e diese durch eine Irennwand \40) Hauptraum
bschnitt und Sakrıste]1 umfunktionierte. Damıt wurde dem gesamten Raum die 1-18-
fenentwicklung9dıe erst SeIN Volumen und dıie Ausgewogenheıt in der Be-
ziıehung Von alter und Bausubstanz 1m Inneren verlıehen hätte Die psI1s, deren Aus-
gesta.  g mıt der Bedeutung als „HMaupt“” der Kırche übereinstimmte und deren Gewölbe
sorgfältig restaurıiert worden Wi  9 gng somiıt die Wırkung des Innenraumes verloren.

Der erbile1 der rge und des Chores 1m Exmporenbereich ist in diesem Fall Z W: auf die
beengte Raumsıiıtuation zurückzuführen, ihre Posıtion bleıibt aber iın den meılsten Kıirchen-
projekten unangetastet, da elıne raumakustische Auswertung mıt einer arau abgestimmten
Neuplatzierung VONn rge und Chor ZU einen kaum mıt den räumlichen Gegebenheıiten in
Eınklang bringen ware und ZU anderen dıie Kosten Z.U' Explodieren bringen würde.

Dennoch ermöglıcht der NEUC akralraum durch seine gute Dımensionierung und durch
dıie geringe räumliche ntfernung zwıschen Itar und Geme1linderaum eın gemeinsames
Feiern sowohl im Sonntagsgottesdienst als auch In einer kleineren ruppe

Dieses Projekt g1bt eınen inblıck, mıt welchen Schwierigkeiten Pfarre, Architekt und
Sachverständige be1 einer Erwelterung konfrontiert S1nd. Sıie mMussen einen die rhal-
tungspflicht wahrnehmen, anderen ollten Ss1e einer Tunktionsgerechten Ösung ın
einem archıtektonisch anspruchsvollen Ambiente finden In vielen Fällen ist 6S aber sowohl
be1 einer Erweılterung als auch be1 eiıner Neugestaltung nıcht möglıch, alle orgaben des I1
Vatıkanums optımal erfüllen auch W S1e och innvoll und notwendig ersche1-
NneN da 6S die räumlıchen Gegebenheıiten DZW. der finanzielle nıcht zulassen.
en! dieses e1ispie in einschlägigen Fachzeıntschriften mehrmals Dıiskussion 9C-

stellt wurde, möchte ich Nun das Jüngste Erweıterungsprojekt ın der Dıözese Graz-Seckau
vorstellen und eıne weıtere Seıte der Konflıktlösung im usammenhang mıt der Verände-
rung eiıner IS aufzeigen:

In der Pfarre SE Peter In (Iraz atte INall sıch bereıts 98 / eıne Vergrößerung des Kır-
chenınnenraumes ausgesprochen beim Bischöflichen Ordınarıat darum angesucht.

ALEM 276f.
Instruktion (S Anm Nr
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dıe Pfarrkırche (Weıihedatum mıt dreijoch1igem Langhaus, Westempore e1-
18(%  - zweıjochıgen Chor mıt albrundem Apsısschluß wurden in der zweıten des 18
Jhs das östlıchste Langhausjoc Zzwel Seitenkapellen In symmetrischer Anordnung aNnSC-

wodurch sıch eın euzförmiger Grundriß mıt einer Länge Von 36 und einer Breıte
Von 24 erga Eın Sakrısteianbau mıt Emporengeschoß der nördlıchen Chorpartie
verdeckte das Presbyterium der Wandpfeilerkirche völlıg, sodaß das „Haup der Kırche
Außenbau kaum ın Erscheinung irat.

Das Bıschöfliche Bauamt prüfte den Sachverha legte 1990 ein Entwurfskonzept
eine euor  ung des Altarraumes SOWIe eine Umegestaltung des Kırcheninnenraumes
ohne aulıche Erweıterung VOTL. ach einstimmiger Ablehnung dieses anes durch dıe
Vertreter der Pfarre, der Lıturgiekommission und des Bundesdenkmalamtes erfolgte 991
dıe Ausschreibung eines geladenen Künstlerwettbewerbes. Jedoch keines der fünf einge-
reichten rojekte rachte das rhoffte rgebnıs eines geschlossenen Aufbaus des Inneren
AQus alter und Bausubstanz, sodal} die Jury der Pfarrgemeinde den Vorschlag unter-
breitete, VOoNn eıner Erweıterung nehmen und eınen Neubau der Südseıte
errichten.

Der angen und komplizıerten Planungsphase konnte e1l-
HGE der eilnehmer des Wettbewerbes, der 1te DI
Mag eorg Bachmayr-Heyda mıt einer Varıante selner
ersten anung vorerst eın Ende seizen. (s Graphik

G’rafik
Sein LÖsungsvorschlag basıerte auf einem möglıchst gering gehaltenen Eıngriff in dıie be-

stehende Substanz., der Beıbehaltung der vorgegebenen längsax1alen Raumausrichtung auf
den Altar, der ntfernung der Sakrıiste1l für eın verbessertes Erscheinungsbild der histori-
schen Bausubstanz SOWIEe auf der behutsamen Eınbindung der Anbauten In dıie Gesamtbreite
des Ensembles (s Graphık 53
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190 Eva ang.
Die Entfernung des Sakrısteianbaus, der für den Gesamteindruck als besonders störend

mpfunden wurde. ermöglıchte dıe Erweıterung des akralraumes in Ord- und Südrıch-
tung der Chorpartıe, soda/3 sıch 1L1UN Aaus dem symmetrıschen au eın harmonisches und
klar gegliedertes Raumgefüge abzeıichnet.
Urc dıe /ubauten mıt Jeweıls 65 Fläche konnte die Anzahl der Sıtzplätze verdoppelt

werden. iıne Erweıiterung des urtbogens, der das Langhaus VOoNn den Chorjochen optisch
trennte, führte elıner besseren nbındung der beıden Raumteile den Gemeiinde-
L1Laum 1im Altbau. Das Presbyteriıum wurde bıs In Ööhe des Gurtbogens VOTSCZORCNH, sodal}
auch jer der ar 1mM Schnittpunkt der beiıden Achsen seinen atz fand Dieser rechteckige
Raumteil welst In ax1laler Ausrichtung Von West ach ()st eın In den en eingelasse-
NCS, oktogonales autbecken auf, welches sıch durch verschiedenfarbigen Marmor VO
rund abhehbht und kreuzförmig gezeichnet ist; dahınter rheben sıch über einer einstufigen
orm Itar und mbo SOWIe, ber eiınem Stufenpodest, dıe Sess10on in der Apsısnısche
VOIT dem Ochaltar 18 Jh.) Als wertvolles historisches Objekt tunglert dıeser als Auf-
stellungsort des abernakels und bıldet den SC In der Apsısnische.

Die beıden apellen erhıelten zusätzlıch Durchgänge In die Gemeıinderäume: dıe
Südkapelle mıt dem Marıenaltar erfuhr eine Neugestaltung ÜUrc dıe Einrichtung als Tauf-
kapelle Die Nordkapelle 1e In ihrer ursprünglıchen Z/Zweckbestimmung als OYySIUS-
Kapelle erhalten und wurde nıcht WIE 1mM Grundrißplan vermerkt Z.UT Beichtkapelle
umfunktioniert.

Im MNnenNraum allgemeın auf, auf die Erhaltung des Altbestandes größter Wert
gele: wurde. Das zeichnet sich sowohl der Wiıederverlegung des alten Steinbodens ab,
als auch der behutsam restaurıerten Kanzel 18 Jh.) und Eınbau der ehemaligen
Chororatorien Z 1Im Westteıil des Langhauses, dıie NEUC /ugänge geschaffen wurden.

Der Anbau erfolgte auf öhe der Apsısnische als eingeschoßiger achbau, en!| CT
den Seıten mıt einem Fa f ® aus upferblec abschließt (sS Abb

Abb
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Die Herstellung der ursprüngliıchen Dachschräge des alten
Chorbereiches eiıner Verbesserung der Propor-
tiıonen der Kırchenanlage. Eın Vergleich der früheren mıt
der heutigen Nord-Ansıcht ze1gt, sıch der Alt- und der
Neubau soweıt voneınander bheben, ihre For-=— ll EG& INenNn klar und eutlic hervortreten, aber 7zuelınander weder

En als Fremdkörper 1ın Erscheinung treten, och sehr 1N-ä einander verschachtelt sınd (s Graphık
—_
N Q Or |  || |
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Der Übergang zwıischen dem Altbau und den abgeschleppten Dachflächefi erfolgte durch

Oberlichtbänder, dıe ZUsammen mıt den modernen, chrägen Fensterflächen ber den en
neogotischen Fenstern den Außenseıiten der psı1s, eine bessere urchlich-

des Raumes SOTSCH. Der au edingte dıe Errichtung eigener Seıteneingänge dıe
beıden Geme1lnderäume. Der Haupteingang 1im Westen wurde unverändert eibehal-
ten. Die Gestaltung der Seıteneingänge, der en Fenster und der Oberlichtbänder 1im /7u-
bau ın Form Von farbigen Glasbıildernern der steiırısche Künstler Oster1ider.

Mıt der Durchführung dieser Erweıterung setzte den elıner notwendigen
eränderung im 'alraum. DiIie Kırche bekennt sıch damıt eiınerseıts dazu, den Kırchen-
bau dıe Erfordernisse der eıt und andererseıts arau Bedacht nehmen,
die Kunstschätze früherer eıt hbewahren ‘‘

Hıer wırd eıne Entwicklung fortgeführt, die mıt dem I1 Vatıiıkanischen ONZ1 ihren Aus-
Sang SCHOMMECN hat dıe ehr Von starr reglementierten Kırchenbauten hın eiıner ind1-
viduellen. den Bedürfnissen der Glaubensgemeinschaft und der veränderten lıturgischen
Auffassung orlentierten Gestaltung. Dementsprechend varı1ıeren auch dıe baulichen rgeb-
nısse in der Diözese traz-Seckau Hınzu kommt noch eıne breıte Palette künstlerisc
hochwertiger Objekte 1im Kırcheninneren, dıie Von einer Eıgenständigkeit und Charakteristik
der Komposıitıon ZCULCN, welche für das letzte Viıertel des ahrhunderts kennzeichnend
ıst. Gerade In dıesem Punkt ist dem ONZ1 1e] verdanken, da CS durch se1ine Toleranz in
ezug auf dıe Form der Gestaltung genügen! Freiraum für eiıne Weıterentwicklung 1im
künstlerischen Ausdruck 1e13 und somıt den Weg VonNn der Imıtation einer autonomen
Kunst die Kırche ebnete.

Paralle]l dazu verlief der esinnungswande]l auf dem Sektor der Denkmalpflege, deren
Aufgabenbereich sıch Von der Bewahrung der Kırche als Baude weıter auf dıe rhal-
tung iıhres Funktionswertes ausdehnte.

An beiden Kırchen wurde asse1lbe archıtektonische Prinzıp angewandt, dıe Baukörper
ihre 1G die eıt geprägte Sprache sprechen lassen: nıcht Stilanpassung, sondern die
nwendung der Materıialien Beton., Gilas, Kupferblec. In aktueller, zeıtgerechter Bau-
welse Warcn bei der estaltung vorrang1g, SO dıe Moderne ın eıinen Dıalog mıt dem
Altbau trıtt und sıch diese ın hrer Wiırkung gegenselt1ig DOSItLV beeinflussen.
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